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Nach Burma reisen oder nicht? 
 
 
„Wenn die Demokratie wiederhergestellt ist und die Menschen in Burma frei sind, 
wird die burmesische Demokratiebewegung alle BesucherInnen herzlich willkommen 
heissen. Wer jedoch jetzt um die Lage in Burma besorgt ist, soll mit einer Reise zu-
warten. Ein Besuch unter den bestehenden Bedingungen hilft bloss der Militärjunta, 
ihre Macht zu zementieren. Diese wendet mehr als 40 Prozent des Staatsbudgets für 
Militärausgaben auf, während sie das Wohl der Bevölkerung völlig ignoriert. So hilft 
das Geld der TouristInnen nur, den Teufelskreis von Unterdrückung, Armut und Krise 
in Burma weiter zu schüren.“ 
 
(Auszug aus der Stellungnahme des National Coalition Government of the Union of Burma (NCGUB) 
www.ncgub.net/staticpages/index.php/Tourism ) 
 



Es ist nicht die Zeit für touristische Reisen 
nach Burma 

 
 
Seit über 10 Jahren, als die burmesischen Militärmachthaber unter massivsten Men-
schenrechtsverletzungen zum „Visit Myanmar Year ´96“ rüsteten, appellieren die 
demokratischen Kräfte Burmas aus dem Lande selbst und aus dem Exil an Investo-
ren, die Tourismusindustrie und Reisende, jetzt nicht nach Burma zu kommen. Diese 
Haltung, die auch immer wieder von der Friedensnobelpreisträgerin Aung San Suu 
Kyi vertreten wird, sofern sie sich überhaupt öffentlich äussern darf, leitet unsere 
Kampagne in der Schweiz. 
 
Dabei möchten wir differenziert klar stellen:  
Es gibt durchaus sinnvolle Reisen nach Burma: von M enschenrechtsexperten, 
von Medienschaffenden oder Individualreisenden zum Beispiel, die den Kon-
takt mit Menschen in Burma aufrecht erhalten, gemei nsame Projekte durchfüh-
ren und zu Hause wieder über die Zustände im Land b erichten. Eindeutig nicht 
zu diesen sinnvollen Besuchen gehören aber touristi sche Reisen zur Erholung, 
zum Vergnügen oder einfach zur Befriedigung der Neu gier für die einmalige 
Kultur und Landschaft des noch kaum vom Tourismus b erührten Landes. 
 
Die Forderungen der Demokratiebewegung bezüglich Tourismus stehen im Kontext 
breiterer Wirtschaftssanktionen mit dem Ziel, den Druck auf die Generäle in Burma 
zu verstärken. Nach der blutigen Niederschlagung der friedlich protestierenden Mön-
che vom Herbst 2007 haben die USA und die EU-Staaten ihre bisherigen politischen 
Sanktionen verstärkt und erstmals gezielt wirtschaftliche Massnahmen gegen den 
Handel mit Holz, Edelsteinen und anderen Rohstoffen ergriffen. Boykotte sind nicht 
ein politisches Instrument, zu dem man leichtfertig greift. Die Wirksamkeit und vor 
allem auch die Folgen von Wirtschaftssanktionen auf die breite Bevölkerung müssen 
laufend überprüft werden.  
 
Wenig hilfreich in dieser Diskussion sind allerdings die Argumente der Vertreter der 
Tourismusindustrie, welche die Wirksamkeit von Sanktionen anprangern, die sie sel-
ber systematisch unterlaufen, und Einnahmenseinbussen für die burmesische Bevöl-
kerung einklagen, wo es vorab um ihr eigenes Geschäft geht. Nebst VertreterInnen 
von westlichen Tourismuskonzernen wehrte sich im November 2007 bezeichnender-
weise auch der Wirtschaftsmagnat Tay Za – einer der reichsten Geschäftsmänner 
Burmas (wenn nicht der reichste überhaupt), der eng mit dem Junta-Leader Than 
Shwe verbandelt ist und sein Vermögen vorab mit Holzhandel und mit dem Hotel- 
und Tourismusgeschäft gemacht hat – gegen die neuen Sanktionen, die ihn zur 
Schliessung der Flugverbindung seiner Air Bagan nach Singapur zwangen.  
 
Vom Tourismus in Burma profitiert eine schmale urbane Schicht, darunter auch etli-
che pensionierte Militärs, die sich mit „privaten“ Pensionen und Hotels an diesem 
vielversprechenden Geschäft beteiligen möchten. Währenddessen hat die überwie-
gend ländliche Bevölkerung Burmas gar nichts vom Tourismus; sie wird im Gegenteil 
schonungslos umgesiedelt, wenn für den Tourismus Platz geschafft werden soll, und 
muss in Zwangsarbeit touristische Infrastrukturen (Strassen, Bahnlinien etc.) errich-
ten, wie Menschenrechtsorganisationen und die Internationale Arbeitsorganisation 
(ILO) anhand zahlreicher Beispiele belegen. 



Burma darf nicht in Vergessenheit geraten! 
 

Handeln Sie jetzt in Solidarität mit der unterdrück ten  
Bevölkerung in Burma: 
 

·  Unterstützen Sie Aktionen von Menschenrechtsorganisationen: Folgen Sie 
Aufrufen zu Solidaritätskundgebungen, unterzeichnen Sie die Petitionen und 
Urgent Actions zur Freilassung von Gefangenen von Amnesty International 
auf www.amnesty.ch. 

 
·  Schreiben Sie Leserbriefe und fragen Sie bei Medienanstalten nach, was in 

Burma läuft und weshalb nicht mehr berichtet wird. 
 

·  Reagieren Sie auf Reiseausschreibungen nach Burma. Fragen Sie bei den 
Reiseveranstaltern nach, wie sie ihre Kundschaft wahrhaftig über die Zustän-
de im Lande informieren, insbesondere dass die legitime Demokratiebewe-
gung nach wie vor einen Reiseboykott fordert. Und wie sie in ihren Program-
men gewährleisten, dass die Menschenrechte respektiert werden und die Ein-
kommen wirklich der breiten Bevölkerung zugute kommen. 

 
·  Wer eine Reise nach Burma plant, soll sich umsichtig vorbereiten und einge-

hend informieren, um sicher zu stellen: 
o dass möglichst wenig des Reisegeldes in die Taschen der Militär-

machthaber fliesst (Vorsicht: „private“ Unterkunft allein garantiert dies 
noch nicht!) 

o dass Einheimische in Burma nicht durch Kontakte mit fremden Reisen-
den gefährdet werden 

o dass wertvolle Kontakte auch über die Dauer des Besuchs hinaus auf-
recht erhalten werden 

 
 

Hier finden Sie weiterführende Informationen: 
 
www.birmanie.ch    www.dvb.no 
www.burmanet.org    www.irrawaddy.org 
www.burmacampaign.org.uk   www.khitpyaing.org 
www.evb.ch       www.ncgub.net 
 
 

Hintergrundberichte und aktuelle Meldungen zum 
Tourismus auf: 
 
 
 
 

 
Missionsstr. 21, CH-4003 Basel 

Tel. +41 (0)61 261 47 42, Fax +41 (0)61 261 47 21 
Mail info@akte.ch, info@fairunterwegs.ch 


